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and = altniederdeutsch st = stark 
as = altsächsisch sth = stimmhaft 
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mhd 

= mittelfränkisch 
mittelhochdeutsch g 

= der stimmhafte spirantische 
Gutturallaut 

MSD = Müllenhofi-Scherers Denk-
mäler ä der stimmhafte spirantische 

Dentallaut 
N = Notker e = Bezeichnung des alten (nicht 
O = Otfrid d. Umlaut entstandenen) e 
->bd = oberdeutsch e = Bezeichnung des durch i-
oft _ ostfränkisch Umlaut aus a entstandeilen e 

PBB = Paul u. Braunes Beiträge 
3 = schwa indogermanicum, ein 

verklingender Murmelvokal 
PI = Plural wie in nhd. Bitte 



I. Vorgeschichte des Althochdeutschen 
A) V e r w a n d t s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e 

§ 1. Vom Indogermanischen zum Althodideutschen 
Das Deutsche gehört mit fast allen heutigen europäischen 

Sprachen — ausgenommen sind die finnisch-ugrischen und kauka-
sischen Sprachen sowie das Baskische — zur indogermanischen 
Sprachgruppe. Zwischen den größeren Sprachgemeinschaften, 
wie Indogermanisch, Semitisch, Uralisch, Altaisch usw., sind bis-
her keine ganz sicheren Verwandtschaftsbeziehungen erwiesen 
worden. So bleibt f ü r die deutsche Sprache als bisher größter 
noch sicher erkannter Verwandtschaftsbereich die indogerma-
nische (idg.) Sprachfamilie. 

Nach der verschiedenen Behandlung der idg. Gutturallaute 
(die palatalen Verschlußlaute [die vorderen Gaumenlaute: Kind] 
werden teils zu Zischlauten, teils zu velaren Verschlußlauten; 
s. § 2) teilte man die idg. Sprachen ein in Centum- und Satem-
Sprachen, indem man als Beispiel das lateinische und das alt-
iranische Wor t fü r hundert (idg. *kmtöm) setzte. Zu den Satem-
Sprachen rechneten dann: Indisch, Iranisch, Armenisch, Balto-
Slawisch, Albanisch, Phrygisch, Thrakisch; zu den Centum-
Sprachen: Griechisch, Italisch, Keltisch, Germanisch, Illyrisch, 
Hettitisch, Tocharisch. (Hiergegen s. Karstien in Hirt-Festschr. II, 
300 ff.) 

Diese Sprachgruppen gingen seit dem 3. vorchristl. Jahrtausend 
aus dem Idg. hervor. Das Germanische sonderte sich aus dem 
Idg. aus durch die Verwandlung des bis dahin musikalischen 
Akzentes in einem exspiratorischen sowie seine Festlegung auf der 
ersten Silbe und durch die 1. oder germanische Lautverschiebung. 
Die Zeit des Gemeingermanischen reicht bis in die ersten nach-
christlichen Jahrhunderte. (Für das Germanische vgl. die Göschen-
bände „Germanische Sprachwissenschaft" N r . 238 u. 780.) 

Die noch übliche Einteilung des Germanischen geschieht in 
Nord-, Ost- und Westgermanisch, wobei vom Ostgermanischen 
am wenigsten — dafür aber die älteste germanische Literatur: 
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die gotische Bibel des 4. Jahrh.s — erhalten ist und das West-
germanische ein sehr weiter Sammelbegriff ist, der nach Auf-
lösung verlangt. Man behält den Begriff „Westgermanisch" 
vielfach aus „praktischen" Gründen noch bei, obwohl die ein-
zelnen Glieder nur sehr wenige und sekundäre Gemeinsamkeiten 
aufzuweisen haben. Historisch richtiger ist, mit Maurer (und 
Frings) von einer Fünfteilung der Germanen z. Z. des Tacitus 
auszugehen: Nordgermanen, Ostgermanen, Elbgermanen (Ermi-
nonen), Nordseegermanen (Ingväonen), Rhein-Weser-Germanen 
(Istväonen), wonach sich dann in den bewegten Jahrhunderten der 
Völkerwanderung das Deutsche vornehmlich aus der Sprache der 
Elb- und Rhein-Weser-Germanen-, aber auch mit Einflüssen bzw. 
ererbten Zügen der Nordsee- und Ostgermanen, herausgebildet 
ha t : „das deutsche Volk ist keine natürliche, sondern eine ge-
schichtlich gewordene Einheit" Ooh. Haller). (Eine gute Uber-
sicht über die verschiedenen Gliederungsversuche des Germa-
nischen jetzt bei H. Moser in Stammlers Aufriß S. 846 ff.) 

Die Auflösung des Begriffes Westgermanisch als einer einheit-
lichen Vorstufe der Sprache aller westgermanischen Stämme er-
folgte von verschiedenen Feststellungen innerhalb des Ahd. aus. 
Das war einmal der Gegensatz zwischen nördlicher und süd-
licher Sprache, zwischen Fulda und St. Gallen, und zum andern 
die Verwandtschaft des fuldischen Tatian-Wortschatzes mit dem 
Niederdeutschen und Angelsächsischen einerseits und gewisse 
Übereinstimmungen des Ahd. mit dem Gotischen andererseits. 
Danach kam Wrede 1924 in seinem Aufsatz „Ingwäonisch und 
Westgermanisch" (Zeitschr. f. d. Mundarten 19, S. 270 ff.) zu 
der Auffassung, daß das Deutsche ein gotisiertes Ingwäonisch 
sei. Dagegen spricht am meisten, daß Gotisch und Deutsch keine 
gemeinsamen Neuerungen haben. So lassen sich die bewahrten 
Gemeinsamkeiten einleuchtender durch Karstiens Auffassung er-
klären, der sie aus einer Nachbarschaft der deutschen und goti-
schen Stämme, als diese noch an der Weichsel und Oder saßen, 
herleitet. Den entschiedensten Vorstoß gegen das blickver-
sperrende „Stammbaumdenken" und die unbedingt notwendige 
Verbindung zur Vorgeschichte brachte Maurers Buch über 
„Nordgermanen und Alemannen". 

Der älteste Sprachstand des Deutschen, das sich durch die 
2. Lautverschiebung (§ 5) nochmals in gestufter Stärke vom Ing-
wäonischen absetzt, ist im Althochdeutschen erhalten, das also in 
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schematischer Vereinfachung in folgenden Verwandtschaftsver-
hältnissen steht: 

Wg_ 
Germ. Kelt. Italisdi Griech. Balt.-Slaw. usw. 

Ost-Germ. Nord-Germ. Nordsee-Germ. Elb-Germ. Rhein-Weser-Germ. (Ingwäonisdi) (Erminonisdi) (Istwäonisdi) 

Ags. Altfries. And. Ahd. 

B) L a u t l e h r e 
§ 2. Allgemeines 

N a c h i h r e m a k u s t i s c h e n C h a r a k t e r teilen wir 
die Laute ein in Sonorlaute und Geräuschlaute. Zu den Sonor-
lauten oder reinen Stimmlauten rechnen Vokale, Liquiden und 
Nasale. Die Geräuschlaute werden noch einmal unterteilt in 
stimmhafte und stimmlose, je nachdem, ob sie mit Stimmton, d. h. 
unter Mitschwingen der Stimmbänder gebildet werden oder nur 
durch den ausströmenden Atem. Für sich steht der Hauchlaut, 
bei dem der Atemstrom ohne Engenbildung und ohne Stimmton 
durch den in Vokalstellung befindlichen Sprechkanal hindurchgeht. 

N a c h d e r A r t i k u l a t i o n s a r t werden die Laute ein-
geteilt in: 
öffnungslaute (Vokale, Nasale, Liquiden, Hauchlaut), 
Reibelaute (f, jb, x, s), 
Verschlußlaute (b, p, d, i, 0, k). 

N a c h d e r A r t i k u l a t i o n s s t e l l e werden stimmhafte 
wie stimmlose Geräuschlaute, Reibelaute und Verschlußlaute 
— nicht die 'öffnungslaute! — wiederum eingeteilt in 
Labiale (b, p, w), 
Labiodentale (/, stimmhaft w), 
Dentale (d, 1, jj, s), 
Palatale oder Vordergaumenlaute (stehen vor palatalem, hellem 

Vokal: k, x, „ich-Laut"), 
Velare oder Hintergaumenlaute (stehen vor dunklem Vokal, im 

Deutschen in der Schreibung nicht von den Palatalen unter-
schieden: 0, k, X, „ach-Laut"). 

(Die gleichen Laute treten mit Lippenrundung, mit einem tv-Nach-
schlag, auf als Labiovelare: htu) 
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Diese so beschriebenen Laute sind die Grundelemente der 
Sprache als einer akustischen Erscheinung. In den einzelnen 
Sprachen und Sprachstufen bilden sich noch besondere Laut-
verbindungen, so z. B. ahd. die Affrikaten, d. s. Verschluß-
laute + horaorganera Reibelaut: p + f = pf. Da die Laute sich 
wandeln, sie also eine Geschichte haben, so hat die Lautlehre eine 
zweifache Aufgabe: das Nebeneinander der Laute im jeweiligen 
Sprachzustand zu beschreiben (synchronische Betrachtung) und 
ihre Entwicklung aus den erschließbaren oder vorhandenen Vor-
stufen darzustellen (diachronische Betrachtung). Während die 
Phonetik eine beschreibende Sprechaktlautlehre ist, betont die 
vom Fürsten Trubetzkoy begründete Phonologie den System-
charakter und die Bedeutungsfunktion der Laute. 

Die ahd. Laute sind: 
Vokale: a, ä, e, e, e, i, i, o. ö, u, ü 
Diphthonge: ei, ia (iej, io, tu, ou, uc 
Sonanten: I, r, m, n, j, w 
Geräuschlaute }>, f , h (ch), s, p (nur in Lehnworten), I, k; pf, r , 

b, d, 0, h, g. 

§ 3. Die Herkunft der ahd. Laute 
(Das Ahd. ist nicht so einheitlich (vgl. § 9), wie es aus Gründen 

der Übersicht in den hier gegebenen Beispielen erscheinen muß. 
Es ist für die Beispiele im allgemeinen der ostfränkische Laut-
stand des Tatian (§ 10, 4) zugrunde gelegt, weil er der folgenden 
mhd. und unserer heutigen Sprache in der Schreibung am näch-
sten steht, abweichend vom Tatian ist für th- schon meist d ge-
schrieben.) Die Geschichte der Laute vom Althochdeutschen bis 
zurück zum Indogermanischen bietet sich in knapper überschau 
so dar: 
A) V o k a l e 

I kurz 
Ahd. ii — gern), ii — idg. a, o und 

ihd. acchar, got. akrs, lat. acjer 
ahd. gast, got. ijasts, lat. hostis 
ahd. fatcr, got. fadar, lat. pater « idg. *pJter) 

Ahd. e — germ. a vor i, j der folgenden Silbe — idg. a, o 
ahd. heri, got. harjis, litauisch karas 
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Ahd. e — germ. e — idg. t und c 
ahd. weg, an. vegr, lat. veho 
ahd. wer, „Mann" , got. wair, lat. vir 

Ahd. / — germ. i — idg. i und e 
ahd. ftsc, got. fisks, lat. piscis 
ahd. hintan, got. bindan, lat. of-fendimentum 

Ahd. o — germ. u - idg. u vor dunklem Vokal außer 
vor Nasal(verbindung) 

ahd. joh, got. juk, lat. iugutn, idg. *jugow 
Ahd. « — germ. u — idg. u vor hellem Vokal und Nasal-

verbind. 
ahd. sunu, got. sunus, altind. sünuh 
ahd. zunga, got. iuggo, lat. dingua 

II lang 

Ahd. ä — germ. ä — idg. a vor Nasalverb. 
ahd. bähan, got. bäban, lat. cunctari, hettit. kank 

— germ. e — idg. e 
ahd. mänod, got. menojbs, lat. mensis 

Ahd. e — germ. ai vor r, b, w — idg. 01 und ai 
nhd.etva, got. aiw, lat. aeoum 

Ahd. i — germ. i — idg. f und ei 
ahd. wib, got. weibs, lat. victima 

ziban, ga-teiban, dicere < *deik-
Ahd. ö — germ. au vor Dent. und h — idg. oti und au 

ahd. röt, got. rau})s, lat. rufus, idg. *roudbos 
ahd. öra, got. ausö, lat. (juris (*aus-) 

Ahd. ü — germ. ü — idg. ü 
ahd. mSs, got. *müs, lat. mus 

III Diphthonge 

Ahd. ei - germ. ai außer vor r, b, w — idg. ai und oi 
ahd. ein, got. ains, lat. unus < oitios 
ahd. ei, krimgot. ada (*ajja) 

Ahd. ie — germ. et — idg. ei 
ahd. hier, got. her, lat. eis < *kei-

Ahd. i'o — germ. eu vor dunklem Vokal — idg. eu 
ahd. diot, got. piud-, gall. 7eut-ates 
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Ahd. tu — germ. eu vor hellem Vokal — idg. en 
ahd. diutisc, got. fjiud-

Ahd. ou — germ. au vor Lab. u. Gutt. — idg. ou und au 
ahd. oubhan, got. aukan, lat. aucjere 
ahd. gilouban, got. gataubjan, lat. ¡übet (*loubh-) 

Ahd. wo — germ. ö — idg. ö und ä 
ahd. bruoder, got. bröfrar, lat. /rater 
ahd. bluoma, got. blöma, lat. flos 

V o k a l e d e r n e b e n t o n i g e n S i l b e n . (Vorsilben, End-
silben, Mittelsilben; die Endsilben siehe noch besonders unter den 
Auslautsgesetzen.) 

Die Entwicklung der Vokale in den nebentonigen Silben weicht 
von der in den haupttonigen stark ab und ist meist durch das 
Streben nach Assimilation oder Abschwächung bestimmt. 

Ahd. a — neben germ. trnm entwickelt, die ihre silben-
bildende Kraft verloren 

ahd. fogal, got. fugls 
— an Stelle von germ. u 

ahd. zeban, got. taihun 
Ahd. e — an Stelle von germ. u 

ahd. metemo, got. midumo 
— germ. e 

ahd. hatten, gr. poimenos 
— germ. e 

ahd. fater, germ. *fader 
Ahd. i — germ. e 

ahd. lembir, lat. genera 
Ahd. o — germ. a 

ahd. — bold, germ. -bald 
Ahd. u an Stelle von germ. a 

ahd. tagum, got. dagam 

B) K o n s o n a n t e n 
Ahd. / — germ. j — idg. j 

ahd. jung, got. juggs, lat. iuvencus 
Ahd. w — germ. w — idg. u> 

— ahd. lirin, got. wein, lat. vinum 
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Ahd. / — germ. I — idg. ! 
ahd. lindi, got. *Hnd-, lat. lentus 

— germ, hl — idg. kl 
ahd. tut, ags. hlud, lat. in-clutus 

— germ, wl — idg. wl 
ahd. ant-luzzi, got. wlits 

Ahd. r — germ, r — idg. r 
ahd. heran, got. bairan, lat. ferro 

— germ, hr — idg. kr 
ahd. rao, aisl. hrar, lat. cruor 

— germ, wr — idg. wr 
ahd. ruogen, got. wrobjan 

Ahd. m — germ, m — idg. m 
ahd. mano, got. tnena, lat. men-sis 

Ahd. n — germ, n — idg. n 
ahd. natura, got. nadrs, lat. M i r a 

— germ, hn — idg. kn 
ahd. nuz, aisl. hnot, air. cnu 

Ahd. h — germ, b — idg. bh 
hruoder, got. brojbar, idg. *bhrata-

Ahd. (s)p — germ. (s)p — idg. (s)p 
ahd. spiwan, got. speiwan, lat. spuere 

Ahd. f — germ, f — idg. p 
ahd. fett, got. fill, lat. pellis 

— germ, p nach Vokalen — idg. b 
ahd. släffan, got. slepan, altbulg. slabu 

Ahd. g — germ. 0 — idg. gh 
ahd. gast, got. gasts, lat. bostis < *gbostis 

Ahd. fe — germ, k im Anlaut und nach Kons. — idg. ^ 
ahd. kinni, got. kinnus, lat. gena 

Ahd. hh — germ, fe nach Vok. — idg. g 
ahd. ih, got. ik, lat. ego 

Ahd. h — germ, h — idg. k 
ahd. bano, got. hana, lat. can-erc 

Ahd. kiv — germ, few — idg. gw 
ahd. cfueman, got. cfiman, \zt. venire < *gwew 

Ahd. d — germ, jb — idg. t 
ahd. dri, got. ¡Dreis, lat. tres 
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Ahd. t — germ. d — idg. dh und t 
ahd. turi, got. daurö, lat. fores ( < idg. *dh-) 
ahd. fater, got. fadar, lat. pater 

— germ. t in den Verbindungen tr, sí, ht, ft — idg. 1 
ahd. stechan, lat. instigare 

Ahd. z — germ. t im Anl. u. nach Kons. — idg. d 
ahd. zand, got. tunpus, lat. dens 
ahd. bolz, aisl. holt, lat. (per)cellere < *celd-

Ahd. z ( j ) — germ. t ausl. u. zw. vok. — idg. d 
ahd. üz, got. üt, ai. ud-
ahd. ezzan, got. itan, lat. edere 

Ahd. s — germ. s — idg. s 
ahd. sibun, got. sibun, lat. septem. 

§ 4. Auslautsgesetze 
Die germanische Anfangsbetonung zieht starke Kürzungen und 

Abschwächungen der Endsilben nach sich, die bis zum Beginn des 
Ahd. zum größten Teil schon durchgeführt sind (vgl. die ausführ-
liche Darstellung in der „Althochdeutschen Grammatik", Samm-
lung Göschen N r . 727, § 10 und 11). Aber auch im Verlauf des 
Ahd. erfahren die Endsilben noch beträchtlichen Wandel . 

A. Konsonantische Auslautsgesetze 
Bald nach 800 gehen im Ahd. die auslautenden -m der Flexions 

silben in -n über : salbön < salböm „ich salbe", tagun < dagum 
„den Tagen" , nämun < nämum „wir nahmen". Aber stammhafte 
-in (also auch nam) erhält der Systemzwang zu den übrigen 
Formen des Wortes; vgl. ahd. tuom „Gericht, Urteil" < *döm 
mit tuon „ich tue" < *döm. 

Im Ausgang der ahd. Periode schwindet r in einsilbigen 
Wörtern nach Länge; vgl. é, sä, da, hie, wä, swä für er „ehe", 
sär „rasch", dar „da", hier „hier", war „wo" bei Otloh, im Meri-
garto und bei Will iram; in Komposition aber : därinne, darnach 
(und danach) usw. Neben dar bestand eine schwachbetonte, 
kurzvokalige Form der, hier erhielt sich das r wie in den 
kurzvokaligen Pronomina mir, dir, er, wer, wir. In langen ein-
silbigen Worten auf -r, wie jär „Jahr", -fuor Prät . „fuhr", erhielt 
'der Systemzwang die -r. 
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B. Vokalische Auslautsgesetze 
Das aus einem in den Auslaut geratenen w entstandene o 

(sneo < *snaiiv) schwindet nach langem Vokal seit ungefähr 850 
(sne). 

Ein gemeinahd. Lautwandel ist der Übergang von ja > e in 
unbetonten Silben: kennen < *kannjan, sunde < *sundja. -a und 
-o bleiben während des 9. Jahrh.s erhalten (berza, geba, hano, 
demo), i und ü gehen im 10. Jahrh. allgemein in e und o über, ver-
einzelt schon früher (geste < gesti Nom. Akk. PL, suno < sunu 
Nom. Sg., hilfo < bilfu l .Pers . Sg. Ind.). Im Laufe des 11. Jahr-
hunderts schwächen sich sämtliche kurzen Endsilbenvokale > e 
ab, was den auffallendsten Unterschied des Mhd. vom Ahd. 
bildet (herze, gebe, ban(e), deme, sune, hilfe). Im zweiten Gliede 
von Eigennamen und anderen Komposita geht, meist unter dem 
Einfluß eines folgenden 1 oder nach geschwundenem w, das ä oft 
in o" über,- vgl. Irminpold < -bald, Jiroadoit < -wald, einfolt 
< einfalt, weroit < weraJt „Welt", frammort < framwart „vor-
wärts" usw. 

§ 5. Die zweite Lautverschiebung 
Die 2. (nach der 1., germanischen) oder hochdeutsche Laut-

verschiebung — weil sie nur das hochdeutsche, nicht das nieder-
deutsche Gebiet umfaßt — beginnt im 6. Jh. (im Langobardisch-
Alemannischen) und verschiebt die Verschlußlaute, und zwar in 
folgender Weise: p t k s i n d i m A h d . i n l a u t e n d z w i -
s c h e n V o k a l e n u n d a u s l a u t e n d n a c h V o k a l e n 
z u D o p p e l s p i r a n t e n f f JJ h h v e r s c h o b e n w o r -
d e n , die im Auslaut und oft nach Länge vereinfacht werden. 
Diese Verschiebung erstreckt sich auf a l l e ahd. Dialekte. 

Skipes Gen. Sg. > skiffes, Nom. skip > skif, släpan > släffan 
und släfan, etan > ejjan, „essen"; lätan > läjan und läjjan 
„lassen"; haitan > heijan „heißen"; dat > daj, makön > mah-
bön „machen"; taikan > zeiban und zeibban, „Zeichen"; ik 
> ib. 

p t k w e r d e n i m A h d . a n l a u t e n d s o w i e i n -
l a u t e n d u n d a u s l a u t e n d n a c h K o n s o n a n t e n z u r 
A f f r i k a t a v e r s c h o b e n Ipf (ph), tz (zj, kb (cb)j', 
t > tz (z) in allen Dialekten. 

Naumanr-Betz. AlthodideuUdies Elementarbuch 2 
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plegan „pflegen" > obd. ostfr. pßeijiin (phlegan), dorp > ge-
meinadh. dorpb (außer mfr.). In wgerm. Gemination: skeppjcw 
( < germ. skapjan) „schaffen, schöpfen" < skeppfen (skepphen), 
dann auch skepfen (skephen) geschrieben. 

teoban „ziehen" > zi oh an gemeinahd.; swart > swarz, in Ge-
mination: settian (germ. satjari) „setzen" zu ahd. sezzen, setzan 
(eigentlich set-tzan). 

korn > obd. chorn, werk > obd. werch, in Gemination: 
wfkkjatt (germ. wakjan) „wecken" > wechan, wecchan. 

A n m. In einigen Wör tern mit gemeinahd. pf nach 1 und r 
(werfan, dorf, helfan, weif) t ra t eine dauernde Weiterverschie-
bung zu f ein. — Die verschobene Geminata tz erscheint so ge-
schrieben nur am Anfang (regelmäßig im Isidor) und wieder am 
Ausgang der ahd. Periode (und ist im Mhd. die Norm) ; sonst zz, 
zc, c, z. — In Verbindungen mit s (und vor p t k) blieben p t k 
immer unverschoben (spil, stein, scatc, flsk, waskan, erst mhd. 
sk > sch), t ist außerdem in den Verbindungen tr, ht, ft unver-
schoben (triuwa, trägt, naht, febtan, luft, heften). 

b d 0 haben das Bestreben, in p t k überzugehen; b und g, wo 
sie spirantische Aussprache haben (ß, g) — meistens zwischen 
Vokalen — werden mindestens zu den Verschlußlauten b und cj-

(Das verschiedene Verhalten der einzelnen Mundar ten gegen-
über manchen Verschiebungsvorgängen siehe auf der Tabelle, 
§11.) 

II. Das Althochdeutsche; Grenzen und Gliederungen 
§ 6. Begrenzung des Althochdeutschen 

Althochdeutsch nennen wir die Sprache der mitteldeutschen 
und oberdeutschen Stämme sowie der Langobarden vom Beginn 
ihres ersten schriftlichen Niederschlags in Runenschriften (5. bis 
6. Jh.) und im Gesetzbuch des Langobardenkönigs Rothari (643) 
bis zum Beginn der folgenden Sprachperiode, des Mittelhoch-
deutschen (nach 1050). Auf die Lautentwicklung gesehen ist das 
die Zeit von der 2. Lautverschiebung an bis zu der Zeit, wo die 
kurzen, vollen Endungsvokale zu e abgeschwächt erscheinen. 

Bildungsgeschichtlich ist die Zeit des Ahd. gekennzeichnet 
durch das Eindringen der christlichen Ideen und der antiken 


